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Seit in einem Modellversuch in bayerischen Kindertageseinrichtungen,

Grund- und Hauptschulen die Auswirkungen des Philosophierens auf

die beteitigten Kinder, Jugendlichen und pädagogischen Fachkräfte

untersucht werden, sind immer mehr philosophierende Kinder in

Kindergärten und Schulen anzutreffen.
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[) ieser Beitrae beschreibt eine phi loso-

phische Einheit zum Thema ,Glücku in

einem Kinderg.rrten und skizziert kurz

den lr4odellversuch.

Im "Philosophenzimmeru der ,Kin-

der(t)räume \üTeihenstephanu sitzen acht

Kinder auf Samtkissen um einen runden

Teppich. In der Mitte l iegen auf rotem

Stoff ein Gesprächsball  -  von den Kin-

dern ,Wuschel( genannt - und ein

Umschlag mit Kärtchen, auf denen die

genrcinsam erarbeiteten Gesprächsregeln

stehen. Diese werden von den Kindern zr.r

Beginn der Einheit wiederholt:  olch

melde mich, wenn ich etu/as sagen

möchteu, , Ich spreche nur, wenn ich den
'Wuschei 

hslsn, 'Ich höre zu, wenn
jemand anderes sprichtu, ,Ich lache nie-

manden aus( . . .  Für jede Regel, die von

den Kindern genannt wird, nimmt die

Erzieherin die entsprechende Karte aus

dem Umschlag und verteilt sie in die

Kreismitte. Danach legt sie den Stein

dazu, den sie ebenso wie jedes Kind beim

Eir-rtr i t t  in das ,Phi losophenz-immeru aus

eir-rem Kästchen genommen hat: ,lch

freue n.rich aufs Philosophieren und bin

gesprnnt ob ihr dirs mögt, was ich heute

rlitgebracht l.rabe.. Reihum geben nun

dic Kinder ihrer.r Stein dazu und machen

dabei Aussagen über ihr Befinden und

ihrc  Erwar runger r .  . l ch  b in  gcspannr .  was

du heute dabei hastu, , ich freue mich auf

das Philosophierenu oder auch uheute bin

ich müden lauten die Aussagen der Kin-

de r. Manche leee n ihren Stein ohne
'Worte 

ab. Nach diesen einführer.rden

Ritualen beginnt das eigentliche Philoso-

phieren.
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Räume und Rituale

So oder so ähnlich iäuft es ab, wenn sich

Kinder irn Kindergarten zum Philoso-

phieren treffen. Der Kindergarten "Kin-
der(t)räume Weil.renstephanu ist einer

von 33 Modellstandorten der,Al<ademie

Kinder philosophierenu, zu denen neben

Kindertageseinrichtungen auch Grur.rd-

und Hauptschulen gehören. Jecle Ein-

richtung hat entsprechend ihrel Rah-

menbedingungen und den Erfahrungen

der durchfiihrenden Personen, indiviclu-

elle Rituale enrwickelt. In welcl.rem Rah-

men das Philosophieren stattfindet, rich-

tet sich nach dem pädagogischen Kon-

zept und den personellen Ressourcen der
jeweil ieen Inst i tut ion. ln einigen Kinder-

gärten gehört das Philosophieren zum

Pfl ichtprogramm für alle Vorschulkinder,

in anderen ist es ein freiwilliges Angebot

f'ür alle Kinder oder die Regelgruppe wird

geteilt und die Einheiten werden in bei-

den Teilgruppen abwechselnd durchge-

führt.  In den tei lnehn.renden Schulen

wird ir.r ACs oder im Regelunterricht in

verschiedenen Fächern (2.B. De utsch,

Religion, Ethik, Kunst, HSU, usw.) phi-

losophiert.

Mit Kindern zu phi losophieren bedeu-

te t  in  jedcm Fa l l  zunächsr  e inen gec igne-

ten Rahmen zu schaffen, der Raum und

Zeit Für semeinsames Nachdenken

zulässt und von Ritualen begleitet wird,

die es der.r Kindern erleichtern, sich auf

diesen Prozess einzulassen. Je jünger die

Kinder sind, desto mehr'Wert sol l te auf

die Ausgestaltung dieser Rituale gelegt

werden.  E in  derar t  ges ta l te te r  und

geschützter Raum erleichtert es den Kin-

dern, eigene Gedanken zu äußern, ohne

Angst haben zu müssen, envas Falsches zu

sagen; den anderen gut zuzuhören und

selbst gehört werden; eisene Standpunkte

zu entwickeln und die cler anderen gelren

zu lassen; Grundsätzliches zu hinterfia-

gen, gemeinsam zu phantasieren, die

Bedeutung von Begriflen zu ergründen

und phi losophischen Fragen auf den

Grund zu geher-r.

>Was ist G[ück?<

,'Was ist Glück?" lautet die zentrale Frase

für die heutige Einheit.  Bevor sie den

Kindern gestellt wird, hören sie zunächst

eine Geschichls' ,\tro das Glilck wächst"

von Cornel ia Funke. Die Erzieherin hält

beim Vorlesen immer wieder inne, um

den Gedanken, die beim Betrachten der

Bilcler und beim Hören der Geschichte

entsrehen, Rarum zu geben. Derart einge-

stimmt l?illt es den Kindern nicht schwer,

erste Anrworten auf die Frage u\Was ist

Glück?. zu finden: u'W'enn ich zu meinem

Freund gehen darfln lautet Selmas Ar-rt-

wort. Luis meint dagegen: ,Wenn ich

erwls will und das dann auch bekomme.u

Schon ist das Gespräch im Ganse. Der

"'Wuschelu rvandert dabei yon Sprecher
S. .o .h" r  f ) ie  Fr r i cher in  ha t  a ls

Gesprächsleitunq dabei die Aufgabe, die

Kinder zum Nachdenken anzuregen,

ind.'m sie cleren Aul3erungen nicht

bervertet, sondern durch gezieltes Nach-

fragen zum Beispiel dazu auffordert, ihre

Aussagen zu besründen. Die nächste

Frage lautet daher: ,'Wamm ist das fiir'

dich Gltick?" Diese Frage fällt den Kin-

dern schon et*,as schwerer, aber sie

bemiihen sich, Gründe für ihre vorge-

brachten Theser-r zu finder-r. Als dies aus-

reichend geschel.ren ist, folgt als nächstes

die Frage: ,Wo füh1st du denn das

Gltick?u Auch hierzu fallen die Antwor-

ten unterschiedl ich aus. Einiee zeigen auf

das Herz, die meisten legen die Hand auf

den Bauch. Ann:r meint: uEs ist als wären

Schrnetterl inge in meinem Barrch!u, wäh-

rer-rd Max flndet, ,dass es c-lann in meinet-r

Bauch so kitzelt .u

Der Modeltversuch

Beim Philosophieren beschäfiigt man sich

mit Fragen, auf die es keine eindeutigen

Antworten gibt,  sondern mit denen sich

jeder selbst auseinandersezen und seine

eigenen Annvorten finden rnuss. Schon

Kinder stellen Fragen wie: u\flarum ster-

ben wir?u, ,'Wo sitzt die Seele?u, ,'ü(ie

kommen die Gedanken in meinen Kopf?",

,Kann man Zeit haben?u, ,Warum bin ich

so wie ich bin?u, "Gibt es Engel?u
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Unterricht & Erziehung

f) ic Auseinandersetzung mit solchen

und ähnlichen Fragen steht für die, dem
\W'ese n des Me nschen entsprechende

Strche nach Annvorten, nach (Jrientie-

rtrng, nach Sinn, nach Bedeutung und

dem Bestreben, das \(/esen der Dinge zu

ergründen.

Eine zweiirihrige Pilotphase, die dem

derzeit laufenden Modellversuch vorirus

ging und an der sich zw.ölf  Einrichtungen

betei l igten, hat gezeigt, dass neben die-

sem grundsätzlichen Anliegen rveitere

Griinde daftir sprechen, das Philosophie-

ren in Kindertageseinrichtungen und

Schulen zu etablieren. Nach den Erfah-

rurlgen der beteiligten Lehrkräfie und

Erzieherl-innen hat regelmäßiges Phiio-

sophieren einen posit iven Einf luss aufdic

Sprachfähigkeit, das Sozialverl.ralten, die

Konzentrations- und die Lrtegrationsf?i-

higkeit von Kindern r-rnd Jugendlichen.
Nicht nur das einzelne Kind wird

durch regelmäßiges Philo.sophierer.r se-
fbrdelt, auch hinsichtlich cler' (iruppen-

dynamik können positive Auswi rkunger.r

beobachtet werden. Eine wertscl-rätzende

GesprächskultLrr fördert das Miteinancler

der Kinder.

L)er laufende Modellversuch wird von

der' ,Akademie Kinder phi losophierenu

in Kooperation mit dem Lehrstuhl für

Schulpäclagogik der Universität Augs-

burg und c{e r Hochschule für Phi losophie

in München mit Unterstützung de.s

Staatsinstituts für Frühpädagogik durch-

geführr. Das Philosophieren rvird hin-

sichtlich se ine r Umsetzbarkeir Lrnrer

r-rn telschiedlichen Rahmenbedi ngunger.r

und seiner Aus*.irkungen auf das ein'

zelne Kind, die Gruppe und die päd,rgo-

gische Fachkraft untersucht. Fir.ranziert

rvirtl das dreijährige Projekt vom Bayeri-

schen Sraarsministerium f i i r  Arbeit und

Soz-ialordn r.rn g, Famil ie und Frauen.

70 Tei lnehmc'r/- innen aus 33 Einrich-

tungen werden über einer-r Zeitr'.rum von

anderthalb Jahrer.r in vier z-weitägigen

Fo rtbi ldungsmodulen in phi losoph ischer

Gesprächsfuhrung ausgebilclet. Die Fort-

bi ldLrngsgruppen sind heterogen zusam-

mengesetzt, un dem einrichtungsüber-

greifenden Ansatz gerecht zu werden:

F,rzieher/- innen, Grund- und Haupt-

schullehrer/- innen, Sozial- und Heilpä-

dagog(en)/- innen und Absolventen der

Hochschule für Phi losophie lernen

gemeinsam. Die inh,rltliche Konzeption

uncl die l)urchführung der Fortbi ldun-

gen obl iegt dcr ' ,Al<ademie Kinder phi lo-

sophierenn. ln den Monaten zwischen

den e inzelnen Modulen erproben cl ie
-leilnehmerr 

den Pra-ristransfer. Bereits

nach der ersten Veranstaltung werden

philosophische Gesprächskreise in den

Einricl.rtungen ir.ritiiert. Auf die sewon-
nenen Erfahrungen wird in der nächsten

Foltbildr.rng aulgebaut.

Die Evaluation e rfirrdert von Lehrkräf-

ten und Erzieher/- innen die Erfr i l iung

einer Reihe von Aufgaben. Sie sind nicht

nur auFgefordert, die Praxistauglichkeit

des Ans'.rtzes zu erproben und die clurchge-

fü l r r rcn  E inhc i ren  zu  dokumerr t ie rcn ,  s ie

bekorlrmen auch Hospitationsbesuche

von den Mitarbeiter(n)/- innen der Akade-

rnie rrr.rd den Doktorandinnen der beiden

Hochschulen. Möglichst viele Eir.rheircn

w'erden aufgezeichnet, um Datenmaterial

fur die Auswertung zu gewinnen. Außer-

dem rverden sie regelmäßig in Interviews

tiber ihre Erfahrunqen mit dem Philoso-

phie ren befragt und füllen Fragebögen z-ur

Bervertung cler Fortbildungen aus. In eini-

gen Kindergärren gibt es, neben philo.so-

phierenden Gruppen, Kontrol lgruppen,

in denen nicht phi losophicr:t  wird. Im

l.aufe eines Kindergartenjahres wcrden an

drei bis vier Messzeitprunkten in beiden

Gruppen Daten zur der Sprachennvick-

lung gesammelt und nri teinander vergl i-

chen. Seit Mirte 2009 ist die Datenerhe-

bung abgeschlossen. I)as urnfzrngreiche

Material wird nun gesichtet und ausge-

wertet. Mit einer Veröflentlichung ist ab

201 1 zr-r rechnen.

)rKannst man das Glück sehen?<

uKannst du das ( l lück sehen?,, AIs die

Erzieherin den Kir.rdern diese Frage stellt,

ist sich die Gruppc zunächst einis: ,Das

ist doch aus l-uft und durchsichtigl" Aile

nicken und schweigen dann eine Weile.

Plötzlich scl.rnellt ein Finger hoch: uf)ocl'r

am Mund, kann man das sehen, rtu'enn

man nämlich lachtlu sprudelt es aus Luis

heraus, der nun selber lachen muss. Diese

Einsicht findet kaun.r \Widerspruch. Nur

Selma wer.rdet ein, dass man das Glück

selber aber trotzdem nicht sehen kann.

Schlie13l ich versuchen sie nocl.r zu

ergri inden, ob ,Glück habenu urld

oglückl ich seinu dirs ( l leiche ist.  Gar

keine so leichte Fragel Klara versucht

sich mit einer Erklärung: "Als mir cler

f)oktor die Zecke aus de m Bauch h,rt, da

hab ich Glück gehabt.u lJrn nun noch

aus dieser persönl ichen Erfahrung auf

eine al lgen.reir.re Definit ion zu schl ießen

ist die Zeit mitt lerweile zu rveit  fort-

ge"^chritten, die Ko nz-entrationsfähigkeit

lässt alimählich nach. Vielleicht wird das

noch einmal Therna bei der der nächs-

ten Einheit.  Für heute bee ndet die Erzie-

herin daher die Einheit rnit  einem l- ied:
,'ü(/enn ich ghicklich bin, dann klatsch'

ich in die Harrdu singen r.rnd klacschen

die Kinder gemeinsam. Zum Schluss

rn,ird mittels Daumensprache noch übe r-

prüft,  ob sich ,r l le eut an die Gesprächs-

regeln gehalten haben. Dazu nennt die

Erzieirerin jede Regel einzeln und die

Kinder tei len ihre Einschätztrng mithit fä

ihres Daumens mit:  nach oben bedeutet

gut, Daumen rvaagrecht heißt mittelmä-

Ilig und l)aumen nach unten sagt, an

diese Regel habe ich n'rich gar nicht

gehalten. Aber wie meisrens z.eigt auch

diesn-ral kein L)aunren nach unten.

Fazit

Die Fortbi ldungen in phi losophischer

Gespräch.sfiilr rung werden mittleru'eilc

atrch außerhalb des Modellversuchs

von der uAkademie Kir-rder philoso-

phierenu angeboten und f inden gtrten

Ankl,rng. Auch in clen ,Kinder(t)räu-

men \X/eihenstephanu u,ird rveiter phi-

losophiert,  denn die Erf lhrung zeigt,

wer posit ive E.rfährungen mit dem Pl.r i-

losophierer.r gernacht hat, braucht

nicht auf den wi.ssenschaft[ ic]ren

Bcrve is  z r r  war ten .  ( )d r r  un t  cs  rn i t

G.B. M:rtthews, den bekannten Kin-

derpl.r i losophen aus den USA zu sagen:
,Ver nie Philosophie, r icht ige Philoso-

phie, rnit  einem Kind oder e iner

Gruppe von Kindern betriel'ren hat, hat

eine der schönsten Gaben, die das

l,eben zu bieten hat verpas.st.(

Weitere Informationen:

rvrvw.kincler-philosophicrcn.tle
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